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Regelenergie aus 
Notstrom-Batterien 

1 Heinz Al der ist technischer 
Verantwortlicher für DC-Strom­
versorgung bei der Swisscom. 

2 Das intelligente Strom­
;peichernetzwerk tiko steuert 
die Gleichrichteranlagen der 
Swisscom-Batterien. 

W 
ie kann der Batterie­
park der Swisscom sich 
am Regelenergiemarkt 
beteiligen? 
Die Swisscom betreibt -

verteilt über die ganze Schweiz -
mehrere Hundert Batter ieanlagen, 
um die Stromversorgung der Tele ­
kornan la gen auch im Notfa ll ge­
währleisten zu können. Die Batte­
rien kommen ausserdem zum Ein ­
satz, we nn das Stromnet z Regel­
energie braucht, um dieses zu ent ­
lasten. Die Speicher gewährleiste n 
an jedem grösseren Standort eine 
autonome Stromversorgung wäh­
rend mind estens vier Stunden, so-

Die Swisscom betreibt einen grossen Park 
von Stromversorgungsanlagen mit Batterien 
für die Notspeisung der Telekomanlagen. 
Die überschüssige Kapazität dieser Batterien 
so// künftig als Regelenergie ins Stromnetz 
fliessen. Heinz Alder erklärt im Interview wie 
Restenergie heute sinnvoll genutzt werden kann. 

Interview: Laura Scheiderer 
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dass genügend Zeit zum Reagieren 
bleibt und das Problem behoben 
werden kann. Jedoch sind die Batte­
rien damit nicht ausgelastet . Die 
meisten könnten ei nen Stroma us­
fall von bis zu sechs Stunden über­
brücken. Mindestens 20 Prozent 
der Kapa zität en sind ungenutzt. 
Diesen Überschuss werden wir nun 
als Regelenergie anb ieten. 

Weshalb wurden Batterieparks mit 
einer so hohen Speicherkapazität 
angelegt, wenn es diese gar 
nicht gänzlich braucht? 

Der Batteriepark wurde in den 
50e r-Jahren in Betrieb genommen 
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und seither immer wieder erneu­
ert. Je Batterie wurde mit einer Le­
bensdauer von mindestens 15 Jah­
ren gerechne t. Zum Zeitp unkt der 
Inbetriebnahme musste die Batte­
rie also immer schon dem erwarte­
ten Kapaz ität sbedürf ni s von 15 
Jah ren später entspreche n. Man 
wusste zwar mit Sicher heit, dass 
der Strombedarf in der Telekornin ­
dustrie zunehmen wird - man den­
ke an Mobiltelefone, Computer 
usw. Allerdin gs war es sc hwierig, 
exakte Prognosen zu stellen, wes­
halb man sicherhe it shalb er mit 
e in em eher grossen Bedarfszu­
wachs rechnete. 

Besteht demnach eine grosse 
Nachfrage nach Regelenergie? 

Im Rahmen der Energiewende 
stamm t immer mehr Strom aus 
nachhaltigen Quellen. Dies führt zu 
einer Dezentralis ierun g der Strom­
produktion, die mehr Spannungs­
schwankungen im Netz verursach t. 
Entsprechend steigt der Bedarf an 
Regelenergie und langfris tig wer­
den Stromspe ich er ein wertvolles 
Gut sein. Seit 2009 ist der Markt für 
Regelenergie of fen und wird von 
Swissgrid, der nationalen Net zge­
sellschaft, reguliert. So können Un­
ternehmen und Private entweder 
mit Erzeugungsanlagen ode r als 
Verb raucher am Regelener giemarkt 
teilnehmen . Vor der Öffnung des 
Mark tes waren die einzelnen Kraft­
werke selbst für die Stabilität des 
Netzes verantwortlich und die Re­
gelene rgie wurde mehrheitlich aus 
Wasserspeichern bezogen. 

Wäre es nicht einfacher, Regelenergie 
aus möglichst wenigen Quellen 
wie einzelnen Wasserkraftwerken 
zu beziehen, als von vielen kleinen 
Anbietern? 

Der Bezug scheint komplizierter, ist 
aber durch Swissgrid und soge ­
nannte virtuelle Kraftwerke koord i­
niert und im Endeffekt günstiger 
und nachhaltiger. Virtua l Power 
Plants (VPP), wie zum Beispiel tiko 
von Swissc om Energy So lutions, 
fungieren als Pool, in dem der Strom 
von vie len kleinen Produzenten zu­
sammenfliess t - virtuell. Swissgrid 
kauft Strom von diesen Kraftwerken 
ein und gle icht damit die Netzspan­
nung aus, wie zuvor mit dem Strom 
aus Wasserspeic hern . Durch die 
Nutzung bereits bestehender Infra ­
struk tu r wie Elektroboiler, Elektro­
heizungen ode r Batteriespeichern 
von privaten Anbietern wurde es 

möglich, die benötigte Regelener­
gie kostengünstiger bereitzustel­
len. Konkurrenz belebt den Markt 
und die Preise für Regelenergie ge­
raten unter Druck, dies ist auch ein 
gewisses Risik o für die Nutz ung der 
Swisscom-Ba tterien. 

Wie viel Strom wird die Swisscom 
denn effektiv damit verkaufen kön­
nen, und was passiert mit dem Erlös? 

Wenn die Batterien von 600 Be­
triebsstandorten für Regelenergie 
genu tz t werden können, ist ein Er­
trag von über zwe i Millionen 
Schweizer Franke n pro Jahr mög ­
li ch. Damit können die Batterien 
zu m Teil refinanziert werden, 
sprich , Wartung und Neuanschaf­
fungen sollten grösstenteils ge­
deckt sein. Die um etwa 20 Prozent 
verkürzte Lebensdauer der Batteri­
en durch die Zusatzn utzung fü r Re­
gelenergie ist in der Kosten-Nut zen­
Berechnung berücksichtigt. 

Werden Sie die verbrauchten 
Batterien wieder durch Bleibatterien 
ersetzen? 

Zurzeit sind Lithium -Ionen -Batteri­
en stark im Trend. Sie weisen eine 
deutlich längere Lebensdauer auf, 
können öfter ge- und entladen wer­
den und sind vie l lei chter als 
Ble ibatterien. Deshalb sind sie bei 
Elektrofahrrädern ode r anderen 
mobilen Geräten sehr beliebt. Für 
die Nutzun g in u nseren Batterie­
parks lohnt sich die Anschaffung 
vorauss ichtlich aber nicht. Lithium­
Ionen -Batterien sind teuer in de r 
Anschaffung und da bei den aktuel ­
len Bleibatterien ja nie die ganze 
Kapazität gebrauch t wi rd, haben 
auch diese eine Lebensdauer von 15 
bis 20 Jahren. Das Gewicht spie lt 
bei dieser Nutzu ng keine Rolle. Die 
Anschaffung von Lithium-Ionen -

Die Swisscom Energy Solutions - ein Joint Venture von Swisscom und Re-
Power - betreiben seit 2012 unter dem Label tiko ein intelligentes Stromspei­
chernetzwerk. Das virtue lle Kraftwerk ist eine Plattform , die Strom aus privater 
oder betrieblicher Produkt ion aufnimmt und koordinie rt. tiko reagiert auf Schwan­
kungen im Stromnetz und stimmt Stromprodu ktion und -verbrauch aufe inander 
ab, um so Energieeff izienz zu gewährleisten. An der Technologie nehmen alle 
Stakeholder im Energiemarkt teil : Kunden, Energieversorger und Netzbe treiber. 
In der Stromversorgung der Telekornanlagen der Swisscom kontrolliert tiko die 
Gleichrichte ranlagen, die regulieren, wann Strom aus dem regulären Stromnetz 
fliesst und wann die Batterien zum Einsatz kommen . 
www.tiko.ch 

Batterien würde sich daher erst 
nach sehr langer Zeit oder gar nicht 
rechnen. Natürlic h behalten wir die 
Entwicklu ngen aber im Auge . 

Wie sieht der Zeitplan aus? Wann 
werden die ersten Batterien Strom 

ins Netz speisen? 
Seit letztem Sommer läuft ein Pilot­
projekt, um das Vorhaben zu testen. 
Bis jetzt ist alles wie gewünscht ver­
laufen und wir sollten d ie ersten 
100 Standorte im Herbst ans Netz 
anschliessen kön nen. Zuvor müs ­
sen die Anlagen nach unseren Tests 
noc h ei nige Prüfungen von Swiss­
grid durchlaufen. Unser Zie l ist es, 
dass die 600 Standorte ab Mitte des 
nächsten Jahres Strom an den 
Regelenerg iemar kt liefern. --CJ 

ENERGIE-VORBILD 
BUND 

Von 2006 bis 2020 will der 
Bundesrat die Energieeffizienz 
innerhalb der Bundesverwaltung 
und in bundesnahen Unternehmen 
um 25 % steigern. Die beteiligten 
Akteure (seit 2017 auch öffentli­
che Unternehmen von Kantonen) 
planen und koordinieren einen Teil 
ihrer Massnahmen im Rahmen der 
Initiative Energie-Vorbild Bund. Ihr 
Aktionsplan umfasst 39 gemeinsa­
me Massnahmen aus drei Aktions­
bereichen (Gebäude und erneu­
erbare Energien, Mobilität sowie 
Rechenzentren und Green IT) plus 
eine Reihe spezifischer Massnah­
men, die jeder Akteur individuell 
festlegt. Aktuell gehören folgende 
Akteure dazu: Die Schweizerische 
Post, ETH-Bereich, Geneve Aero­
port, SBB. SIG, Skyguide, Suva, 
Swisscom, VBS und zivile Bun­
desverwaltung. In jeder Ausgabe 
von Phase 5 präsentiert Energie­
Vorbild Bund Ideen und Projekte, 
wie die Energieeffizenz und der 
Anteil erneuerbarer Energie weiter 
gesteigert werden können. 
www.ener ie-vorbild.admin.ch 


